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Deutſchland. 


Berlin, 17. Ottober. Wie aus Baden ⸗ 
Baden gemeldet wird, iſt das Befinden des Kai⸗ 
ſers das allervortrefflichſte. Giſtern unternahm 
Allerhochſtderſelbe wieder eine Spazter fahrt und 
fand darauf am Nachmittage bei den kaiſerlichen 
Majeſtäten Familientafel ſtatt. 

Die Abreiſe des Kaiſers von Baden-Baden 
nach Berlin bleibt auf Donnerſtag, den 20. Ok 
tober, Nachmittags 5½ Uhr, feſtgeſetzt. Da⸗ 
gegen gedenkt die Katſerin noch bis Ende des 
Monats daſelbſt zu verbleiben und ſich hierauf 
von Baden — wie alljährlich — noch auf einige 
Zeit nach Koblenz zu begeben. Ueber die Rückkehr 
nach Berlin verlautet deshalb bis jetzt noch nichts 
Näheres. 

Wie außerdem noch aus Baden-Baden ge⸗ 
meldet wird, iſt dort vorgeſtern ungünſtiges, naß ⸗ 
kaltes Schlad- und Schneewetter eingetreten und 
auch die umliegenden Höhen und Wege waren 
mit Schnee bedeckt. 

— Daß Prinz Wilhelm den Kaiſer wäh⸗ 
rend des nächſten Winters bei den Hoffeſten ver- 
treten wird, dieſe Meldung wird jetzt auch der 


„Magdeburger Zeitung“ aus guter Quelle be- 


hof geben ſehen. 


EN. 


ſtätigt; dagegen ſoll die von einem hieſigen Bör⸗ 
ſenblatte verbreitete Nachricht, daß eine ander⸗ 
weilte Arbeitsentlaſtung des Kaiſers hinſichtlich 
der Vorträge über militäriſche Angelegenheiten 
und dergleichen mehr irgendwle geplant wäre, 
nicht zutreffend ſein. 

— Wie der „Köln. Ztg.“ aus Rom be- 
richtet wird, bringen die dortigen Blätter unter 
Mark, welche der Kaiſer 8 
Reiches der durch die Cholera ſchwer beimgeſuch⸗ 
ten Stadt Meſſina überweifen ließ. Man dürfe 
ſagen, daß dieſes Geſchenk an ſich ſowohl, wie 
als Beweis der freundſchaftlichen Geſinnungen 
des Gebers dem Lande gegenüber eine allge- 
meinſte Würdigung findet. „Die großmüthige 
Spende des Kaiſers — jagt die miniſterielle „Ri⸗ 
forma“ — wird mit um jo größerer Erkenntlich⸗ 
keit aufgenommen werden, da fie von den Sym⸗ 
pathien zeugt, welche unſer Land dem Kaiſer ein- 
flößt.“ Herrn Eriepi wurde, wie von anderer 
Seite berichtet wird, die Schenkung durch ein 
äußerſt liebenswürdiges Schreiben des deutſchen 
Botſchafters zur Kenntniß gebracht, ſo daß, wie 
der „Capitan Fracaſſa“ bemerkt, die Gabe durch 
die Form, in welcher fie dargebracht wurde, noch 
beſonderen Werth erbielt. 

— Ueber das Befinden Sr. kaiſerlich könig⸗ 
lichen Hoheit des Kronprinzen während feines 
Aufenthaltes in Toblach ſchreibt man den Mün- 
chener „Neueſten Nachrichten“: 

„Ich war im Auftrage der Redaktion von 
„Ueber Land und Meer“ in Toblach, um einige 
Notizen über den Aufenthalt der kronprinzlichen 
Familie dort zu ſammeln, welche als Aufjag mit 
Iluſtrationen in einer der nächſten Nummern der 
genannten Zeitung erſcheinen werden. Da nun, 
es in Ihrem geſchätzten Blatte heißt, gerade 

Nachrichten von dort unmittelbar nach der 
naht des Dr. Mackenzie aueblieben und ich 
gleichzeitig mit Letzterem bis zur Abreiſe des 
Kronprinzen dort war, ſo wäre es vieleicht bei 
den ſich vielfach widerſprechenden Gerüchten nicht 
ohne Intereſſe, etwas Näheres über die letzten 
Tage des Aufenthaltes zu hören. Der Kronprinz 
unternahm nach wie vor täglich Aueflüge und 
Spaziergänge mit ſeiner Famille und fuhr noch 
Freitag, den 23. September, in Begleitung fei- 
ner Töchter und Dr. Mackenzie's im offenen 
Wagen mehrere Stunden lang der von einem 


tdawatägigem Ausfluge zurückkehrenden Kronprin⸗ 


zeſſin entgegen. Am Sonnabend, den 24. Sep⸗ 
tember, war er im Freien nicht ſichtbar, doch 
wurde dies, ſowie die etwas ſchnelle Abreiſe von 
Toblach, nicht einer Verſchlimmerung der Krank- 
beit, ſondern der plötzlich eingetretenen kalten 
Witterung, verbunden mit ſcharfem Oſtwinde, zu⸗ 
geſchrieben. Am Sonntag, dem Tage der Ab⸗ 
reiſe, konnte man gegen Mittag den Kronprinzen, 


umgeben von feiner Familie und dem Gefolge, 


zuer über die Wieſen zu Fuß nach dem Bahn- 
Sein Aueſehen iſt das eines 
gefunden und heiteren Mannes; trotz des ſchar⸗ 
fen Windes trug er den Hals ganz frei und 


batte nicht einmal den Ueberzteher zugeknöpft. Er 


f welche 


ſchien in der beſten Stimmung und ſprach leb- 
haft — allerdings mit leiſer, faſt flüſternder 
Stimme — mit Näherſtehenden. Nachdem er 
eingeſtiegen, trat er an's offene Fenſter, ſich mit 
den auf dem Perron Stehenden in der luſtigſten 
Weiſe pantomimiſch unterhaltend.“ 

Dazu bemerkt das Blatt: 

„Dieſer Bericht, der eine bisher beſtehende 
Lücke ausfüllt, zeigt, daß der deutſche Kronprinz 
in gutem Wohlbefinden von Toblach abgereiſt iſt. 
Möglich, daß er ſich dort in den letzten Tagen 
den Keim zu einer Erkältung geholt hat, der 
ſpäter in Trient, Arco und Venedig, wo der 
Kronprinz ſich gleichfalls viel in freier Luft be⸗ 
wegt hat, zur Entwickelung gekommen iſt und ſich 
naturgemäß des durch die Krankheit bejon- 
ders affizirten Theiles, des Kehlkopfes, bemäch⸗ 
tigt hat. 

— Daß noch Monate vergehen werden, bis 
die Vorlage betreffend die Alters- und Invaliden⸗ 
Verſorgung der Arbeiter an den Reichstag ge- 
langen kann, iſt die Meinung der „Poſt“. Die 
Aus dehnung der Unfall-Berficherung auf die Hand- 
werker, das Geſinde, die Apotheker⸗Lehrlinge u. ſ. w. 
ſoll vorher zur Erledigung kommen. Auch die 
Reform des Genoſſenſchafts - Geſetzes glaubt die 
„Poſt“ früheſtens für Februar n. 38. in Aus- 
ſicht ſtellen zu können. Bezüglich „etwaiger Ta- 
rifvorlagen“, d. h. die Erhöhung der Getreide- 
zölle, ſcheinen beſtimmte Eutſchließungen noch nicht 
vorzuliegen. Der Reichstag würde ſich alſo in 
dem erſten Abſchnitte der neuen Seſſion vorwie⸗ 
gend mit dem Reiche haushalt zu beſchäftigen ha⸗ 
ben, der, wle die „Poſt“ meint, ſchwerlich ein er- 


8 der Branntweinſteuer, 
nach der Beſteuerung des Finanzminiſters 
eine Mehreinnahme von 94 Millionen Mark 
jährlich in Aus ſicht ſtellt, ſchon mit dem 1. Ok⸗ 
tober d. Is. hat in Kraft treten laſſen, kann es 
nur überraſchen, wenn die „Poſt“ immer wieder 
erhöhte Matrikular-Umlagen zur Deckung des De⸗ 
fijits von 1886 - 87 in Höhe von 22 Millionen 
Mark ankündigt. Die zu erwartenden Mehrein⸗ 
nahmen ſollen, jo meint das mittelparteiliche 
Blatt, für die Alters- und Invaliden Verſorgung 
im Reich und für die Erleichterung der Kommu- 
nal- und Schullaſten in Preußen reſervirt wer⸗ 
den. Ob das auch die Abſicht der Regierung iſt, 
darüber wird erſt die Etatsvorlage, die bis jetzt 
nicht einmal an den Bundesrath gelangt iſt, 
Aufſchluß geben. Die „Poſt“ iſt übrigens that- 
ſächlich im Irrthum, wenn ſie behauptet, daß die 
Einahmen aus der erhöhten Branntweinſteuer den 
Einzelſtaaten zufließen würden. Den Einzelftaa- 
ten bezw. den Staaten der Branntweinfteuer-Ge- 
meinſchaft werden nach wie vor die Einnahmen 
aus der Maiſchraumſteuer, die bekanntlich eine 
Verminderung erfahren, zufließen; die Einnahmen 
aus der Verbrauchsſteuer dagegen werden nach 
Erklärung des Finanzminiſters in die Reichskaſſe 
fließen. 

— Als definttiver Tag der Einberufung des 
Reichstages wird heute von beſter Seite der 21. 
November cr. genannt. Die Drucklegung des 
Etais iſt zu einem früheren Termine nicht zu be- 
werkſtelligen. 

— Ueber die bevorſtehenden Reichs tage-Ar⸗ 
beiten iſt vorläufig nachfolgender Plan aufgeſtellt: 
Vor Weihnachten ſoll der Reichshaushalt faſt 
ausſchließlich den Berathungsſtoff bieten; dann 
folgen der Geſeßentwurf über Alters-Verſorgung 
ter Arbeiter, das Genoſſenſchafts-Geſetz, die Vor⸗ 
lage über Ausdehnung der Unfall-Verſicherung 
auf die bis jetzt daran nicht betheiligten Arbeiter 
u. ſ. w. Ob weitere Vorlagen überhaupt er⸗ 
ſcheinen werden, iſt noch nicht abzuſehen. Wo⸗ 
möglich ſoll zwiſchen dem erſten und zweiten Ab⸗ 
ſchnitt der Seſſton eine Pauſe ſtattfinden, wäh- 
rend welcher der Landtag ſein knappes Arbeits- 
penſum erledigen ſoll. 

— Die „Kölniſche Zeitung“ führt Folgen 
des aus: „Gegenüber der ſtets wiederkehrenden 
Verſicherung, trotz der ungeheuren Zunahme der 
ruſſiſchen Staatsſchuld ſei die Möglichkeit eines 
ruſſiſchen Staatsbankecotts ſchon um des willen 
ausgeſchloſſen, weil Rußland bisher alle Ver⸗ 
pflichtungen feinen Gläubigern gegenüber getren 
und regelmäßig erfüllt habe, werden wir darauf 
aufmerkſam gemacht, daß dieſe Voraus ſetzung zu 
der Geſchichte in geradem Gegenſatz ſteht: Ob 


Nieder! 


wohl noch keine fünfzig Jahre darüber verfloſſen] Herr Miniſter die Genehmigung ertheilt, daß auch 
And, ſcheint doch ſchon das berüchtigte Manifeft| für die öſtlichen Direktlonsbezirke eine gleiche Maß⸗ 


vom 1. Juli 1839 nahezu der Vergeſſenheit ver⸗ 
fallen zu fein. Damals nahmen die Rubel Aſ⸗ 
fignaten die Stelle der jetzigen — papierenen — 
Silberrubel ein. Auch ihr Kurs war erheblich 
heruntergegangen, und jo wurde durch das Ma- 
nifeſt ihr Werth in der Weiſe feſtgeſtellt, daß 
3 Rubel 50 Kop. in Aſſignaten gleich 1 Rudel 
Silber ſein ſollten. Alle Zahlungen an die Be 
hörden mußten nunmehr entweder in Silberrubeln 
geleiftet werden oder in Aſſignaten nach jenem 
beſtimmten und unveränderlichen Kurs. Ebenſo 
werden, heißt es im Mantifeſt, alle Staatsaus- 
gaben und, im Allgemeinen, alle Zahlungen der 
Kreditanſtalten, ſowie die Zinſen der Schatz 
billets und Staatsſchulden, die in Aſſignaten 
berechnet find, nach demſelben un veränderlichen 
Kurs, entweder in Silber oder in Aſſignaten, je 
nachdem, was ſich in den Kaſſen befindet, bezahlt 
werden. Entſprechendes wurde für den Ge 
ſchäftsverkehr der Privaten beſtimmt. So war 
das Rubel-⸗Aſſignat, der Scherzbezeichnung ent ⸗ 
ſprechend, eine „Bumaſchka“, ein Papierchen, ge⸗ 
worden. Aber mehr! An Stelle des klingenden 
Silbergeldes trat ſehr bald der papierne Silber- 
rubel, und zwar unter Beibehaltung jenes Kurs- 
verhältniſſes, ſo daß die ganze Manipulation ſich 
ſchließlich als eine Vertretung des einen Papiers 
durch ein anderes entpuppte. Allerdings brachte 
dieſes Manöver dem Staat in Betreff ſeiner Ver⸗ 
pflichtungen einen Profit von 250 pCt. auf 
Koſten der Staatsgläubiger! Zu einem ſolchen 
Schritte, der in anderen Reichen nur nach großen 
Niederlagen oder inneren Umwälzungen erfolgt, 
entſchloß ſich Rußland, um eine Verlegenheit zu 
überwinden, unter gewöhnlichen Zeitumſtänden. 
Aber hat nicht Rußland auch noch vor Kurzem 
ſeine vertragemäßig übernommenen Verpflichtun⸗ 
gen verletzt, als es die Zinsſcheine mehrerer ge- 
währleiſteten Eiſenbahnanleihen der Vermögens- 
ſteuer unterzog, mithin den vollverbürgten Zins 
betrag einem Abzug unterwarf? Schreiber dieſer 
Zeilen erinnert ſich einer Scherzfrage, die vor 
einigen Jahren in Rußland üblich war. Ste 
lautete: „Wer iſt der größte Lügner?!“ Die 
Antwort war: „Der (letzt verſtorbene) Direktor 
der Reichsbank, Lamaneki, denn er verſpricht laut 
des von ihm unterzeichneten Textes jedes einzel- 
nen Rubelſcheines, daß dieſer Schein von der 
Bank auf Präſentatton gegen klingende Münze 
eingelöſt werden wird, während doch dieſe Ein⸗ 
löſungen längſt eingeſtellt find." Wie lächerlich 
müſſen den Ruſſen jene Betheuerungen klingen, 
daß fie ſtets alle ihre Geldverpflichtungen gewiſſen⸗ 
haft erfüllt hätten. 

— Unſere Univerfität hat abermals einen 
ſchweren Verluſt erlitten. Heute früh entſchlum⸗ 
merte ſauft und unerwartet, nachdem er — ob- 
wohl er ſich jeit einiger Zeit letdend befunden — 
den geſtrigen Tag recht munter zugebracht, Pro- 
feſſor Guſtav Robert Kirchhoff, der berühmte 
Phyſiker. Kirchhoff war am 12. März 1824 in 
Königsberg geboren, erreichte alſo ein Alter von 
63 Jahren. Auf dem Gebiete der Spektralana⸗ 
lyſe wird ſein Name immer hervorragend bleiben. 
Im Jahre 1848 habilttirte er ſich in Berlin. 
Nachdem er von 1850 an zwei Jahre in Bres- 
lau, dann bis 1874 in Heidelberg als Profeſſor 
gewirkt, kam er in dem leptgenannten Jahre nach 
Berlin zurück, wo er mit der Errichtung und Lei⸗ 
tung eines Sonnenobſervatoriums betraut wurde. 
Seitdem hat er unſeter Univerfität als eine Zierde 
derſelben angehört. 

— Zwiſchen der preußiſchen und der go⸗ 
thaiſchen Regierung iſt der Ankauf der gothaiſchen 
Staatsbahnen ſeitens Preußens vereinbart wor⸗ 
den. Das Abkommen wird dem Landtage in der 
bevorſtehenden Seſſion vorgelegt werden. Preußen 
übernimmt darnach auch den Ausbau einiger im 
Herzogthum Gotha erſt projektirten Nebenbahnen. 

— Den Handels vorſtänden im Eiſenbahn⸗ 
Direktions Bezirke Bromberg if nachſtehendes 
Schreiben der königlichen Eiſenbahn- Direktion 
Bromberg vom 14. d. Mts. zugegangen: 

„Nachdem bereits in den wiſtlichen Diref- 
tionsbezirken wegen des hervorgetretenen ſtarken 
Bedarfs an offenen Güterwagen die Ladefriſten 
ſeit einiger Zeit verkürzt worden ſind, und neuer⸗ 
dings auch im oberſchleſſſchen Induſtriediſtrikt ein 
beträchtlicher Wagenmangel ſich kundgiebt, hat der 


regel in Kraft tritt. Demgemäß haben wir vom 
16. d. M. ab die Ladefriſten für alle offenen 
Güterwagen auf 6 Tagesſtunden herabgeſetzt. Auf 
Verlader, welche mehr als 5 Kilometer von der 
Station entfernt wohnen, ſoll dieſe Maßregel je- 
doch Bllligkeits halber keine Anwendung finden. 
Im Uebrigen werden auch die königlichen Eiſen⸗ 
vahnbetriebe ämter Ausnahmen geſtatten, wo dieſe 
nach Lage der örtlichen Verhältniſſe bezw. des 
Fahrplans eine Verzögerung des Wagenumlaufs 
nicht verurſachen. Auch find Anweiſungen an 
die Dienſtſtellen ertheilt, welche bezwecken, den 
Verladern die Innehaliung der verkürzten Friſten 
zu erleichtern. Wir dürfen jedoch ebenfalls er⸗ 
warten, daß auch die letzteren ſich die ſchleunige 
Be- und Entladung der Wagen werden angelegen 
ſein laſſen, um eben dadurch eine baldige Wieder⸗ 
aufpebung der angeordneten Maßregel zu ermög⸗ 
lichen.“ 

— Unterſtaatsſekretär Schraut hat, wie aus 
Straßburg geſchrieben wird, am Freitag die Ge⸗ 
ſchäftsleitung in der Abtheilung für Domänen, 
Land- und Forſtwirthſchaft übernommen. Der 
Entwurf des Landes-Etats für 1888 —89 wird 
die erſte größere Arbeit des bereits aus den 
Jahren 1871-75 (von Lothringen her) den 


reichsländiſchen Finanzen näherſtehenden Leiters 


dieſer Abtheilung ſein. 


— Aus Halle ſchreibt man dem „B. T.“: 
„Am Freitag weilte in dienſtlichen Angelegen- 
heiten der königliche Polizetinſpektor Zahn aus 
a i. E. bei dem wegen Landes verraths 

ult cr. vom Reichsgericht verurtheilten Fa⸗ 
brikanten Grebert in hieſiger Strafanſtalt. Gre⸗ 
bert ſoll, wie man vernimmt, draoſtiſche Enthül⸗ 
lungen über die Spionage in Elſaß-Lothringen 
gemacht haben. Herr Zahn war bekanntlich u. A. 
mit Hauptzeuge gegen Grebert.“ 

— Seit Kurzem find, wie der „Köln. 


Ztg.“ aus Petersburg gemeldet wird, der ruj- 


ſiſchen Armee zwei türkiſche Offiziere zugeteilt, 
um den Dienſt zu erlernen; der eine thut beim 
Chevalier-Garde-Regiment, der andere bei der 
Offizier⸗Schießſchule Dienſt. Beſonders das Letz ⸗ 
tert iſt bemerkenswerth, da im Allgemeinen zu 
Offizter-Schießſchule, die auch gleichzeitig eine 
Art Lehr-Bataillon iſt, fremde Offiziere nicht Zu⸗ 
tritt haben. Auch gegen den türkiſchen Marine⸗ 
Bevollmächtigten erwies man ſich ſehr liebens⸗ 
würdig und zeigte ihm in Kronſtadt Hafen- und 
Flotteneinrichtungen, die man höchſtens noch dem 
franzöſtſchen Marine - Bevollmächtigten zeigen 
würde. 

— Wie die „Pol. Korreſp.“ aus Rom mit⸗ 
theilt, werden die erſten vier zur Ueberführung 
des afrikaniſchen Expeditionskorps nach Maſſowah 
deſtimmten Dampfer am 5. November von Nea⸗ 
pel abgehen. Die italteniſche Regierung hat im 
Ganzen 16 Dampfer gechartert, welche im Laufe 
des Monats November alle Truppen und das ge- 
ſammte Ausrüftungsmaterial des Expeditionskorps 
nach Maſſowah überführen werden. 

— Die Verhöhnung der Regierung und des 
Ausnahmegeſetzes durch die Parnelltten nimmt in 
Irland immer haarſträubendere Dimenfionen an. 
So wird z. B. aus Dublin vom Sonntag tele- 
graphirt: 2 

D’Brien, welcher ſich heute Nacht nach 
Woodford (Galway) begeben hatte, wohnte um 
Mitternacht einem Meeting bei, welches in dem 
Hauſe eines ſeiner Anhänger veranſtaltet war, 
trotzdem die Polizei daſſelbe für heute verboten 
batte. Bei feiner Ankunft in Woodford war die 
Stadt iuuminirt. Nach dem Meeting hielt O'Brien 
aus einem Fenſter des Hauſes heraus eine An⸗ 
ſprache, in welcher er ſagte, daß, wenn die Mee⸗ 
tings für Mittag verboten würden, man ſie um 
Mitternacht halten müſſe. Unter lebhaften Bei⸗ 
fallsbezeugungen der Menge verbrannte O'Brien 
ſodann die Proklamation, durch welche das Mee⸗ 
ting verboten worden war. Der anweſende Po⸗ 
liſeikommiſſar ſah dieſen Vorgängen zu, ohne ein- 
zuſchreiten. Die Verſammlung ging dann ruhig 
auseinander. 

In London werden die vorläufig noch recht 
belangloſen Straßendemonſtrationen der „Arbeits- 
loſen“ mit Aufzügen, ſchwarzen und rothen Fah⸗ 
nen, Breifeitemügen ꝛc. Tag für Tag fortgeſetzt. 
Eine geſtern, Sonntag, auf Trafalgar Square 
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een ——— 


abgehaltene Berfammlung war wenig zahlreich be- 
ſucht. Nachdem eine kurze Rede gehalten worden, 
begaben ſich die Manifeſtirenden, von Polizei 
mannſchaften zu Fuß und zu Pferde begleitet, 
nach der Weſtminſter - Abtei: Als der Zug bier 
eintraf, wurde den Beranfialtern der Kandgebung 
mitgetheilt, daß die Abtei bereits voll Menſchen 
jet. Hierauf zerſtreute ſich die Menge. Die öf⸗ 
fentliche Ordnung wurde nicht geſtört. 

— Wie den betheiltgten Handele vorſtänden 
durch den Hanpelsminiſter amtlich mitgetheilt wor 
den, iſt in den Vereinigten Staaten Amerikas 
den aus ntederländiſchen oder beſtimmten Häfen 
Niederländiſch⸗ Oſtindiens nach den Vereinigten 
Staaten kommenden Schiffen mit Rückſicht auf 
die in dieſen Häfen beſtehende Abgabenfreiheit die 
völlige Befreiung von der ſonſt üblichen ameri⸗ 
kaniſchen Tonnengebühr von 6 Cents zugeſtan⸗ 
den. An diefer Vergünſtigung ſollen nur die⸗ 
jenigen fremden Schiffe nicht theilnebmen, welche 
zu Staaten gehören, in deren Häfen amerika⸗ 
niſche Schiffe oder Schiffe des Staats, in welchem 
ſolche begünſtigte Häfen liegen, beziehentlich deren 
Ladung keine höheren Tonnengeld Abgaben als 
die einheimiſchen Schiffe oder deren Ladung zah⸗ 
len. Da in deutſchen Häfen amerikaniſche und 
niederländiſche Schiffe oder deren Ladungen keinen 
höheren Abgaben als einheimiſche unterliegen, jo 
werden auch die von den genannten Häfen nach 
den Vereinigten Staaten kommenden Schiffe völ- 
lige Befreiung von der amerikaniſchen Tonnen⸗ 
gebühr in Anſpruch nehmen können, worauf die 
Schtffselgner und Schiffsführer aufmerkſam ge 
macht werden ſollen. 

— Bei den geſtern in ganz Belgien ſtatt⸗ 
gebabten Gemeindewahlen haben nach den bisheri⸗ 
gen Berichten beide Parteter, die Liberalen und 
die Klerikalen, ihre Stellungen im Allgemeinen 
behauptet. In Brüſſel wurden alle liberalen Kan⸗ 
didaten, mit Ausnahme eines Kandidaten der 
fortſchrittlich⸗ radikalen Koalition, wiedergewählt; 
ebenjo wurden in Antwerpen und Lüttich die libe⸗ 
ralen Kandidaten mit ſehr großer Majorität wie 
dergewählt. Ja Gent brachten es die Liberalen 
auf etwa 5000 Stimmen; die ſozialiſtiſchen Kan⸗ 
didaten erhlelten 800 Stimmen. In Renalx er- 
rangen die Liberalen einen theillweiſen Erfolg. 
In Mone wurden theils Klerikale, theils Libe⸗ 
rale gewählt. In Luxemburg gewannen die Kie- 
zikalen an Boden. In Ypern wurden bie Libe⸗ 
ralen geſchlagen. In kleineren Ortſchaften haben 
die verſchtedenen Partelen theils Mandate gewon- 
nen, theils verloren. 

— Nach einer der „Polit. Korreſp.“ aus 
Soſia zugegangenen Nachricht hat das Ergebniß 
der letzten Wahlen in Bulgarien den bisher mehr 
äußerlichen Anſchluß zwiſchen Liberalen und Kon⸗ 
ſervativen zu einem engeren geſtaltet, fo daß das 
Verbleiben der beiden konſervativen Kabinetsmit 
glieder Natſchewitſch und Stollow im Amte und 
damit der Fortbeſtand des Miniſteriums in ſeiner 
gegenwärtigen Zuſammenſetzung als geſichert gilt. 
Von den Kabinetsmitgliedern erſchelnen Stollow 
an 5, Stambulow an 3, Natſchewitſch und 
Stransky jeder an 2 Orten gewählt. 

Nachdem fi der Führer der Radikalen, Ra- 
doslawow, dem Fürſten Ferdinand genäbert, jo 
daß man ſelbſt einen Ausgleich zwiſchen den Ra⸗ 
dilalen und der Regierung gerade nicht mehr zu 
den Unmöglichkeiten rechnet, hat nun auch der 
unheimliche Metropolit Clement um eine Audienz 
bei dem Fürſten nachgeſucht, die ihm für geſtern 
bewilligt wurde. Ueber die Tragweite dieſes Er ⸗ 
eigniſſes läßt ſich noch nichts jagen. 

Was die Wahlen anbelangt, ſo werden, da 
mehrere Deputirte an verſchiedenen Orten gewählt 
wurden und in einigen Diſtrikten Wahlen nicht 
ſtattfanden, deren noch 60 vorgenommen werden 
müſſen, welche wahrſcheinlich nach der für den 
27. Oktober feſtgeſetzten Eröffnung der Sobranje 
ſtattfinden werden. 

Dresden, 14. Oktober. Geſtern beſchloß 
die Handels- und Gewerbekammer beim Reichs- 
tage erneut um geſetzliche Einführung einer all- 
gemeinen Legitimationspflicht für Gewerbsgehülfen 
und Arbeiter vorſtellig zu werden. 

Leipzig, 14. Oktober. Ein geborener Nürn- 
berger, welcher feit etwa 2½ Jahren in Leipzig 
lebt, hatte. die Aufnahme in den ſüchſiſchen 
Staatsverband nachgeſucht. Ehe dieſelbe erfolgt, 
bat die hieſige Polizei Nachforſchungen angeſtellt, 
ob derſelb: Sozialdemekrat ſel. Eine deswegen 
an bie zuſtändige Behörde gerichtete Anfrage über 
die Rechtmäßigkeit dieſes Vorgehens wurde, der 
„Frankf. Ztg.“ zufolge, dahin beantwortet, daß 
ein derartiges Verfahren vor jeder Aufnahme in 
den ſächſiſchen Staatsverband geübt werde und 
durchaus geſetzlich ſei. 

Straßburg i. E., 14. Oktober. Die hie 
fige Stadtbibliothek, deren Bergung man wäh 
rend der Belagerung unterlaſſen hatte, iſt be- 
kanntlich damals ein Raub der Flammen gewor- 
den. Die deutſcherſeits angeſtellten Bemühungen, 
die verloren gegangenen Schätze wieder nach 
Möglichkeit zu erſetzen, find von beſtem Erfolge 
begleitet geweſen. Durch die zur Verfügung ge 
ſtellten Geldmittel, ſowie durch Schenkungen aus 
aller Herren Länder welſt die Bibliothek, wie wir 
der „M. 3." entnehmen, bereits wieder einen 
Beſtand von über 600,000 Bänden auf. Allein 
im abgelaufenen Jahre betrug der Zuwachs 
21,936 Bände, wovon nicht weniger als 11,352 
auf Schenkungen entfallen. 

Die Arbeiten am Kaiſerpalaſt find welter 
gefördert worden, als man zu Anfang des Bau- 
jahres angenommen hatte. Schon im jetzigen 
Stadtum der Vollendung übt der in gewaltigen, 
dabei aber durchaus edlen Formen gehaltene Bau 


einen prächtigen Geſammteindruck auf den Be⸗ 
ſchauer aus. 


Ausland. 


Brüſſel, 16. Oktober. Morgen wird Kö. 
nig Leopold den Forſchungsreiſenden Herrn Pre⸗ 
mierlieutenant Wißmann empfangen, um aus 
feinem Munde die Ergebniſſe der von ihm voll⸗ 
brachten Durchquerung Afrikas zu hören. Dies⸗ 
mal hat der kühne Reiſende ein von keinem 
Europäer vor ihm betretenes Gebiet — zwiſchen 
der von ihm begründeten Station Loulouaburg 
am Kaſſaiſtrome und der Station Mpala am 
Tanganikaſee — durchſchritten. Seit 4 Jahren 
ſteht Herr Wißmann im Dienſte des Königs zur 
Vollbringung von Erforſchungsreiſen im Kongo- 
ſtaate und hat des Königs Vertrauen glänzend 
gerechtfertigt. Die Entdeckung des Kaſſat und 
des Kafjaigebieter, die Wißmann zu verdanken 


iſt, bat dem Kongoſtaate ein fruchtbares 
und für den Handel wichtiges Gebiet neu er⸗ 
ſchloſſen. 


Paris, 17. Oktober. Die Blätter fahren 
fort, laufende Berichte über jeden Hafttag Bou 
langere zu veröffentlichen. So erfährt „Europa“, 
daß Boulanger geſtern hauptſächlich ſeinen Garten 
ſtillſchwelgend betr tet hat. Die Radikalen von 
Clermont Ferrand wollten vorgeſtern Abend eine 
Straßenkundgebung veranſtalten, doch unterblieb 
dieſelbe wegen des Schnee und Regenwetters. 

In Coltad, Algerien, meuterten einige hun⸗ 
dert Zuaven Reſerviſten, welche man drei Tage 
lang ohne Strohſäcke und Decken auf bloßer Erde 
batte liegen laſſen. Ste riſſen ihre Zelte nieder 
und riefen: „Hoch Boulanger!“ Truppen wurden 
vor das Lager geführt und erhielten Befehl, bei 
der erſten Gewaltthat der Zuaven ſcharf zu feuern; 
darauf beruhigten ſich die Reſerviſten und rich⸗ 
teten ihre Zelte wieder auf. 

Die Polizei glaubt dem General A blau auf 
der Spur zu ſein und ihn heute verhaften zu 
können. Caffarel iſt noch nicht ins Zivilgefäng- 
niß übergeführt, Nachforſchungen nach jenem 
Joubert, der Wilſon 10,000 Franken gegeben 
baben will, haben noch nicht zu ſeiner Entdeckung 
geführt. 

Die Polizei gedenkt gegen die zahlreichen 
bier beſtehenden Ordens Vermittelungsgeſchäfte 
ſtreng vorzugehen. 
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Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 18. Oktober. Werden zu dem Er- 
werb einer Hypothek vom Erwerber kours habende 
Geldpapiere verwendet, mit der Vereinbarung 
zwiſchen dem Erwerber und dem Hypothekſchuld⸗ 
ner, daß dieſer das Kapital in denſelben Pa- 
pieren zurückzahle, jo iſt nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, 4. Zivilſenats, vom 19. Sep⸗ 
tember d. J, im Geltungsbereich des Preuß. 
Allg. Landrechts dieſes Abkommen rechtsgültig. 
Daſſelbe wird auch dadurch nicht alterirt, daß 
bei der Zeſſion der Hypothek behufs Befriedigung 
des Zedenten der Werth der zum Erwerb ver- 
wendeten Geld papiere in Geld nach dem zeitigen 
Kourswerth derſelben berechnet worden iſt. 

— Nach der amtlichen Ueberſicht der im 
Prüfungsjabre 1886 —87 bet den preußtſchen 
ärztlichen Prüfungsbebörden geprüften Doktoren 
und Kandidaten der Arznetwiſſenſchaft waren aus 
dem vorangegangenen Jahre wieder in die Prü⸗ 
fung getreten 159, neu eingetreten 535, zuſam⸗ 
men 694. Davon haben 505 die Prüfung be- 
ſtanden, und zwar 215 genügend, 270 gut und 
20 ſehr gut. Die letztere Bezeichnung wurde in 
Berlin keinem, in Bonn einem, Breslau 2, Göt⸗ 
tingen 1, Greifswald 3, Halle 2, Kiel 5, Kö- 
nigsberg 4 und Marburg 2 zu Theil, 

— Es dürfte wenig bekannt fein, daß be ⸗ 
reits fett einer Reihe von Jahren Unterofſizier⸗ 
Stenographenvereine, und zwar zur Zett ſchon in 
7 deutſchen Garniſonſtädten, exiſttten, welche all 
jährlich im Oktober Schreibkurſe für Anfänger, 
Fortbildungs- und Schnellſchreibkuiſe eröffnen, an 
denen ſich ſtets eine anſehnliche Zahl von Unter- 
offizieren der betreffenden Garntſonen betheiligt. 
Die Thatſache, daß die Steuographte überall mehr 
und mehr in denjenigen bürgerlichen Berufsarten 
zur Einführung gelangt iſt und ſich vielfach un⸗ 
entbehrlich gemacht hat, welche viel mit Korre- 
ſpondenzen zu thun haben, iſt auch in militärt- 
ſchen Kreiſen immer fühlbarer geworden und hat 
in den verfchiedenften Garnifonftänten aller Kon⸗ 
tingente des deutſchen Heeres den Wunſch hervor- 
gerufen, eigene Militär- oder Unterofſizter⸗Steno⸗ 
grapbenvereine gründen zu dürfen. Aogeſehen 
von dem großen unſchätzbaren Werth, welchen die 
Stenograpbte ſpeztell für den militäriſchen Dienſt 
bat, z. B. zum raſchen Niederſchreiben von wich 
tigen und etligen Berichten, Meldungen u. ſ. w., 
dürfte die Keuntutß und bie Fertigkeit in der 
Aawendung derſelben allen denjenigen dem Unter- 
offizterſtande angehörigen Perſonen, welche nach 
ihrem Ausſchelden aus dem Militärbienft ſich einem 
Beruf widmen wollen, deſſen Erfüllung die Er- 
ledigung umfangreicher ſchriftlicher Arbeiten er⸗ 
beiſcht, eine ſehr ſchätzenswerthe Empfehlung fein. 
Dem Verne bwen nach beabſichtigt der in Ingol⸗ 
ſtadt (Batern) ſeit dem Jahre 1878 thätige Un 
terofſizter-Stenographenverein, welcher am nächſt⸗ 
jährigen Allerböchſten Geburtstage Sr. Majeſtät 
des Kaiſere, 22. März 1888, fein 10jähriges 
Beſtehen feiern wird, mit dieſer Feier ein großes 
Prämiin⸗Wettſchretben zu verbinden. An demſel⸗ 
ben können deutſche Unteroffiziere aller Kontin- 
gente und aller Waffengattungen theilnehmen, und 
zweifeln wir nicht, daß die Betheiligung an dle⸗ 
ſem intereſſanten Wettkampf eine recht rege und 
lebhafte ſein wird. 
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— Dem Polizei Sekretär Vollſchwitz 
hlerſelbſt iſt der königliche Kronen-Orden vierter 
Klaſſe und dem emeritirten Lehrer Rathke zu 
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ponirt, die letzten Einnahme Aus weiſe der einzel 
nen Bahnen haben vielfach Enttäuſchungen ge- 
bracht. Die September-Einnahme (+ 10,000 


Paſewalk der Adler der Inhaber des königlichen Mark) der Marienburg-Mlawka⸗Eiſenbahn war im 


Haus-Ordens von Hohenzollern verliehen. 


— Schwurgericht. — Sitzung vom ungenügend zu nennen. 


Hinblick auf die optimiſtſſchen Erwartungen direkt 
Dieſes Reſultat findet 


17. Oktober. — Anklage wider den Fiſcher Aug. indeſſen in den überaus reduzirten Tarifſätzen für 


Crispin und deſſen Ehefrau Aupufte, geb. die ruſſiſchen Anſchlüſſe feine Erklärung. 


Grapkle aus Neuwarp wegen Brandſtiftung. 

In der Nacht vom 19. bis 20. Februar 
1878 brannte das den Angeklagten gehörige, in 
Neuwarp belegene Grundſtück nieder und gelang 
es faſt Nichts zu retten, da bei Entdeckung des 
Brandes die Flammen ſchon über das ganze Haus 
verbreitet waren. Es mußte angenommen wer⸗ 
den, daß vorſätzliche Brandſtiftung vorlag und 
wurde auch gegen Crispin die Unterſuchung be- 
reits im Jahre 1878 eingeleitet, das Verfahren 
aber bald wieder wegen mangelnder Bewelſe ein- 
geſtellt. Crispin hatte den ihm durch das Feuer 
verurſachten Schaden mit 2230 Mk. für Mobi- 
liar und 2005 Mark für Gebäude angegeben und 
erhielt er auch, nachdem die Unterſuchung einge 
ſtellt war, für Mobiliar 2190 Mark und für 
das Gebäude die beanſpruchte Summe von der 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft ausgezahlt, er baute das 
Gebäude neu auf, mußte aber zur Fertigſtellung 
deſſelben noch 3000 Mark neu aufnehmen und 
zur Beſchaffung von Mobiliar blieb ibm nichts 
übrig. Das Gerücht, daß er das Gebäude ſelbſt 
angeſteckt, trat immer wieder auf und ſchließlich 
wurde er auch wieder in Haft genommen und 
die Unterſuchung aufs Neue eingeleitet. Die Ver⸗ 
dachtsmomente ſtützen fi beſonders darauf, daß 
Criepin nach dem Brande verſchledene Redensarten 
gemacht, durch welche er ſich ſelbſt der Brandſtif 
tung beſchuldigte und auch die Art und Weiſe 
angab, wie er das Fuer angelegt, weiter dar⸗ 
auf, daß er vor dem Brande verſchiedene Sachen 
zu ſeinen Schwiegereltern geſchafft haben ſoll, die 
dann als verbrannt angemeldet wurden. Welter 
hat ſtch C. dadurch verdächtig gemacht, daß er 
während der Haft einen Selbſtmordverſuch im Ge⸗ 
fängniß ausführte, indem er ſich die Pulsader 
aufſchnitt. Die Frau iſt beſchuldigt, ihren Mann 
durch Ueberredung zur Branpftiftung veranlaßt 
zu haben. Bei ihrer heutigen Vernehmung leug- 
neten beide Angeklagte und waren zur Beweis 
aufnahme 43 Zeugen geladen. Die weitere Ver ⸗ 
bandlung wurde heute abgebrochen und wird mor 
gen weiter geführt. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für hente. Stadttheater: 
Feſtvorſtellung zu Ehren des Geburtstages Sr. 
katſerl. Hoheit des Kronprinzen von Deutſchland. 
Jubel Ouverture. Prolog. National - Hymne, 
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Vermiſchte Nachrichten. 

— (Galgenhumor) Bekanntlich heben Pa- 
riſer Polizeibeamte aus der Haut des Mörders 
Pranzint Viſttenkarten -Täſchchen machen laſſen. 
Das iſt offenbar in Mörderkreiſen ſehr beachtet 
worden. Denn als in den letzten Tagen in Aix 
der Mörder Eſpoſtto zum Tode geführt wurde, 
entſpann ſich, wie der „Petit Provencal“ meldet, 
beim Verlaſſen des Gefängniſſes zwiſchen Öefäng- 
niß⸗Direktor und Eſpoſito folgendes Geſpräch: 

Haben Sie noch einen letzten Wunſch? frug 
der Gefängniß⸗Direktor. 

Eſpoſito (mit ſtarker Stimme): Ja! 

Gefängniß⸗Direktor: Und der wäre ? 

Eſpoſtto: Falls nach meinem Tode Viſtten⸗ 
karten Taſchen aus mir gemacht werden ſollen, 
bitte ich um vergoldeten Schnitt. 
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Wochenbericht über die Berliner Börſe. 
Fonds. 
Berlin, 14. Oktober. 

Der Hauſſe-Enthuſſasmus der Börſe, welcher 
bei Beginn der Woche im Begriff war, ſich auf 
die Hauptſpekulatione werthe, als Kredit-Aktien, 
Diskonto-Kommendit- Antheile ꝛc. auszudehnen, 
wurde in den letzten Tagen vielfach gelähmt durch 
die ausgeſprochene Matligkeit des Ruſſenmarktes. 
Die Verkäufe auf dieſem Gebiet gingen diesmal 
nicht von der bieſigen Spekulatſon, ſondern von 
Pietereburg aus, woſelbſt in der Juli-Krifis enorme 
Summen ruſſiſcher Werthe aufgenommen wurden 
In den ruſſiſchen Plätzen macht ſich nun ſchon 
ſeit geraumer Zeit ein großer Geldmangel fühl; 
bar, welcher die Petersburger Spekulation zwingt, 
ſich von dem Beſitz der aufgenommenen Effekten 
wieder lot zumachen und gelangten ſelbige bier zum 
Verkauf, allerdings zu rapide fallenden Preiſen, 
da das Privatpublikum für ruſſiſche Werthe nicht 
mehr ſonderlich inklintrt. Ruſſiſche Fonds muß⸗ 
ten faſt durchſchnittlich 2 pCt. im Kourſe nach- 
geben, ruſſiſche Noten verloren 2 Mark und auch 
ruſſiſche Eiſenbahn⸗Prlorttäten erlitten Koursein⸗ 
bußen. Die Mattigkeit des Rufjenmarltes wirkte 
zunächſt auf Diskonto Kommandit Antheile, welche 
vorübergehend bis 1998/ pCt. avancirt waren, 
zurück, da die Spekulation vorausſetzt, daß die 
Diskento Geſellſchaft an ruſſiſchen Werthen noch 
Intereſſe beſißt. Im Allgemeinen war die Ten- 
denz für Bank⸗Aktten vorwiegend günfig. Wohl 
mit Recht, da die Beſſerung der Eiſeninduſtrie 
neue finanzielle Unternehmungen in Ausſicht ſtellt. 
Beſondere waren Berliner Handelsgeſellſchafts ⸗ 
Antheile beliebt. Die Geſellſchaft hat jedenfalls 
im Verhältniß zu den anderen Bankinſtituten die 
beſten Reſultate durch ihre Rührigkeit erzielt und 
dürfte das in den letzten Tagen kurſtirende Ge⸗ 
rücht von einer Erhöhung des Aktien-Kapltals 
einigen Hinterhalt haben. — Der Babnenmarkt 
war mit geringen Ausnahmen nicht günſtig dis⸗ 


Der 
Kours der Marienburger Bahn ging auf 52 pEt. 
zurück, konnte ſich aber ſchlteßlich durch Deckungen 
etwas erholen. Oſtpr. Südbahn⸗Aktien gingen 
ebenfalls ca. 4 pCt. zurück. Die Einnahme der 
Mecklenburger Frtedrich⸗Franzbahn (+ 30,000 
Mark) entſprach ebenfalls nicht den gehegten Er- 
wartungen und drückten Realiſationsverkäufe ziem- 
lich erveblich. Befriedigend war wieder die Ein- 
nahme der Dortmund Gronau Enſchede Eiſenbahn, 
dieſelbe hatte ein Plus von 17,000 Mark auf- 
zuweiſen. Von auswärtigen Bahnen lagen 
Franzoſen und Lombarden matt, da die fremden 
Börſen ſtark realifirten und die Wocheneinnahmen 
nicht dazu angethan waren, die Kauflaſt von 
Neuem anzufachen. Recht feſt bleiben Buſchtieh⸗ 
rader Altien Lit. B. und Dux⸗Bodenbacher At- 
tien: die bisher erzielten Einnahmen dieſer Bah⸗ 
nen berechtigen zu den günftigften Erwartungen 
und werden auch die Kourſe mit der Zeit profi- 
tiren. — Ruſſiſche Bahnen, ſpeziell ruſſiſche Süd ⸗ 
weſtbahn und Warſchau⸗Wiener Etſenbahn-Aktten, 
mußten unter dem Eindruck der ungünſtigen 
Stimmung für ruſſiſche Werthe ebenfalls nach- 
geben, obwohl die Verhältntſſe der beiden Bay- 
nen zufriedenſtellende find, Namentlich iſt die 
Situation der Warſchau-Wiener Bahn eine ganz 
vorzügliche, fo daß die bie herigen Mindereinnab⸗ 
men nicht ſehr ins Gewicht fallen, da die enor⸗ 
men Rücklagen in dieſem Jahre für Neuanſchaf⸗ 
fungen fortfallen. Das geringe Minus im Sep- 
tember von 500 Rol. zeigt übrigens, daß die 
Einnahmen wieder einer erheblichen Beſſerung 
entgegengehen. Von den Schwelzer Bahnen 
zeichneten ſich Gotthardtbahn Aktien durch reges 
Inteieſſe zu ſteigenden Kourſen aus. Schweizer 
Nor doſtbahn-Aktten wild ſchwankend. 

Auf dem Montan- und Induſtriemarkt 
herrſchte eine überaus freundliche Phpſtognomie, 
welche nur hin und wieder durch Blankoabgaben 
der Kontremine, wofür die niedrigen Glasgow: 
Notirungen zum Vorwand dienten, getrübt wurde 
Nach den vorliegenden Berichten aus den Mon 
tanbezirken bleibt die Lage eine ſehr zuverſicht⸗ 
liche. Von Kaſſawerthen find namentlich Bau⸗ 
werthe als namhaft höher zu nennen. Die Nach⸗ 
frage für Terrains in der Peripherie von Berlin 
iſt eine ganz bedeutende und ſcheint die Kours- 
Reigerung durchaus gerechtfertigt. Berl. Char- 
lotten burg. Bau Aktien avanctrten ca. 7 per 

cdterfel 2 m-Alıten ca. 8 pCt. 
Er wäbnenswerth l t noch das lebhafte Ju 
tereſſe für Zement Aktien, ſpeziell feinen Schle 
Zement Aktien noch Aue ſicht auf Steigerung zu 
baben, da die Dividende für das laufende Jahr 
9 pCt. betragen ſoll. 
Sachs & Pincus, Berlin, 
Bank- und Getreibegeſchäft. 


Verantwortlicher Redatteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Breslau, 17. Ottober. Der Magiſtrat 
macht bekannt, daß anläßlich der bevorſtehenden 
Ankunft des Fürſtbiſchofs Dr. Kopp das Rıth- 
haus feſtlich beflaggt werden wird. Der Beſchluß 
des Magiftrats wird vielfach und in ſehr ver⸗ 
ſchiedenartigem Sinne kommentirt. 

Baden⸗Baden, 16. Oktober. Se. Majeſtät 
der Katſer wohnte geſtern Abend mit der Frau 
Großherzogin der franzöſiſchen Theatervorſtellung 
bei. Heute Nachmittag machte Se. Majeftät eine 
Spazierfahrt und beehrte den Geſandten von 
Eiſendecher mit einem Beſuch. Darnach fand Fa⸗ 
miltentafel zu 8 Perſonen ſtatt. 

Sigmaringen, 16. Oktober. Der frühere 
Reichstage-Abgeordnete Prinz Edmund Radziwill 
legte heute im Benediktinerkloſter Beuron bei Sig 
maringen Profeß ab. 

Darmſtadt, 16. Oktober. Se. k. Hoheit 
Prinz Heinrich von Preußen ift, von dem Kor- 
vetten Kapitän FIrhrn. von Seckendorf begleitet, 
heute Nachmittag zu einem Beſuch ſeiner kionpry 
lichen Eltern nach Baveno abgereift. 

Mailand, 17. Oktober. Prinz Wilhelm if 
beute früh 8 Uhr 15 Min. von hier nach Bavens 
abgereiſt, wo heute Abend 1/,8 Uhr auch Pein 
Heinrich eintreffen wird. 

Paris, 16. Oktober. Der Kriegamintfter 
iſt nach Nancy abgereiſt, um daſelbſt die neuen 
Infanterie Regimenter zu beſichtigen, und wird 
demnächſt auch die Feſtungen an der Oſtgrenze 
inſpiziren. 

Kopenhagen, 16. Oktober. Berichten aus 
Fredensborg von heute zufolge befindet ſich der 
Großfürſt Michael auf dem Wege der Beſſerung; 
dagegen find die Großfürſtinnen enta und Olga, 
ſowte der Großfürſt Georg nunmehr ebenfalls an 
den Maſern erkrankt. Von den Kindern der 
Prinzeſſin von Wales iſt die Prinzeſſin Maud an 
den Maſern erkrankt, während in dem Befinden 
der Prin zeſſtun Louſſe Beſſerung eingetreten if. 

Newyork, 17. Oktober. Die Nachricht von 
der Jnbrandſetzung des Holzwerks der Eiſenbahn 
in Arkanſas, welche Cleveland am 14. d. paffirte, 
ſtellt ſich als unbegründet heraus. 

Waſſerſtands⸗ Bericht. 

Oder bei Breslau, 15. Oktober 12 Ubr 
Mittags Oberpegel 4,99 Meter, Unterpegel — 0,05 
Meter. — Wartbe bei Poſen, 15. Oktober 
Mittags 0,56 Meter. 


